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bläkten fid) mit neuer Suft füllen, fangen bei forperlid)er Veroegung infolge
be§ tieferen SltmenS nad) unb nad) immer mehr ber nortjer untätigen, meift
oerflebten SungenbläScben Suft auf, unb jroar uon ©tunbe ju ©tunbe, uon
©ag ju Stag mefjr. SJlan merït bie§ aud) beim Sßanbern ganz gut. 31m elften
lag leiben bie ©tubenfit)er meift an Suftmangel, fie müffen immer einmal tief
aufatmen, bie Vruft fdjeint ihnen ju eng, roeil eben für ben SJteljruerbraud)
an ©auerftoff noc£) nid)t genug SungenbläScben in ©äügleit getreten finb ; aber

non Stag ju Stag beffert fid) bieS, bie Sunge fcE)eint immer roeiter ju roerben,
bie ©ruft immer freier. Sllfo ift länger fortgefet)te§ SSanbern bie befte Sungero
apmnaftif unb bilbet baS erfolgreictjfte 9Jtittel jur ©efunbung ber Sunge unb

Zur Vorbeugung gegen bie uielen gefährlichen Sungenerlranlungen.
Vod) ein anbereS äujjerft roidftigeS Organ unfere§ Körpers gieïjt auS

größeren gu|touren fet)r nie! Vutjen: baS bem fferjmuSlel nerbält
eS fid) ebenfo roie mit ben übrigen VtuSleln be§ Körpers : je mehr Slrbeit bie=

felben leiften, um fo Iväftiger unb fettarmer roerben fie. Süßte man nun aber

"j. V. bie SlrmmuSfeln nid)t auf einmal buret) fpeben non fdjroeren ©eroid)ten
ftarf tnad)en lann, fonbern baju regelrechte, tagtäglidje 3Irmarbeit (auch fpanteln)
au§üben muf), ebenfo lann ber ^er^muSfel nur cltmäblig gefräftigt roerben.

2tucb) bieS merit man beim Sßanbern. Stouriften mit „fd)road)em fperjen" be=

lommen in ber erften >feit, befonberS beim Vergfteigen, infolge non Überaro

ftrengung beS |)erzenS feïjr Ieid)t fperjllopfen. 3ur Vefeitigung beSfelben genügt
übrigens zeitweiliges Stehenbleiben. SBenn fie aber mehrere ©age marfd)iert,
finb, fiört ba§ fperzllopfen auf, ber ^erptuSM bat fxd) gelräftigt unb ift nun
imftanbe, bie burd) bie ftete lorperlicbe Veroegung oermebrte Slrbeit ber be=

idjieunigteren Vlutzirfulation ju leiften.
infolge oon ^erjfdjroäcbe ftaut fid) aud) leid)t ba§ 931ut im Venenfpftem

auf, rooburd) ©cbroellungen unb ©ntpnbungen, fpämorrboiben, Krampfabern,
2Bafferfud)t u. f. ro, entfteben, ittbent ähnlich rote ein geftauter Vad) auS feinem
Veit über bie benachbarten ©eftlbe fid) ergießt, baS Vlutroaffer auS ben Venen
in baS umliegenbe ©eroebe unb bie Körperhöhen einbringt. SCßirb nun bureb

längeres 9Jtarfd)ieren baS fperz' gelräftigt unb feine Stätigfeit »ermel)rt, fo er--

höht fid) aud) bebeutenb feine ©auglra'ft unb eS uermag baS in bie ©eroebe

ausgetretene SBaffer roieber. aufzufangen. Unterftütjt. roirb baS fperz b^rbei
nod) burd) bas beim Süßanbern eintretenbe ftarfe Schwitzen unb burd) bie

Steigerung ber iïïierenabfonberung, rooburd) nie! Sßaffer unb 31bfallprobitfte beS
'

©toffroecbfetS auSgefd)iebett roerben. ©aber bilben aud) für alle berartige Seiben,

Zur Rettung unb Vorbeugung, längere ffufftouren baS befte SJHttel.

2Iuf alfo, baS SHänjel gefchnürt unb binauSgeroanbert in bie freie ©otteS=

natitr, ben eroigen ©efunbbrunnen für Körper unb ©eift; aber nicht nur öfter
einige ©tunben, fonbern womöglich einmal für mehrere 2Bod)en bmtereinanber.
©aS oerleiht bem Körper ©efunbbeit, SÜßiberftanbSfäbigleit unb jenes Kraftge=

fühl roeldfeS ben Kampf mit ben ©d)rcierigleiten beS SebenS erleichtert unb
bie roefenttiebfte VafiS einer gefunben fpeiterleit beS ©eifieS bilbet! SGßte fagt
©oetbe? ,,©ie frifdje Suft beS freien gelbeS ift ber eigentlidje Ort, rootöir
bingel)ören. @S ift, als ob ber ©eift ©otteS ben 9Jlenfd)en unmittelbar anröebte
unb eine göttliche Kraft ihren ©influf) ausübte!"

BüiijBrrrfjau.
3. Steinhart, ©tabt uno Sanb, ®'fc^id>tefür zum Dbejtb, in ©olotpurner Stiunb.

Inhalt : ©tabt unb Sanb. SKariann, bag graueli. ®'r §ötterli. ©otzmacpeoStarli. —

rßreiS biofdjiert gr, 3.50, gebunben gr. 4.50. (SSertag non 3t. grande, Sern)
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bläschen sich mit neuer Lust füllen, fangen bei körperlicher Bewegung infolge
des tieferen Atmens nach und nach immer mehr der vorher untätigen, meist
verklebten Lungenbläschen Luft auf, und zwar von Stunde zu Stunde, von
Tag zu Tag mehr. Man merkt dies auch beim Wandern ganz gut. Am ersten

Tag leiden die Stubensitzer meist an Lustmangel, sie müssen immer einmal tief
aufatmen, die Brust scheint ihnen zu eng, weil eben für den Mehrverbrauch
an Sauerstoff noch nicht genug Lungenbläschen in Tätigkeit getreten sind; aber

von Tag zu Tag bessert sich dies, die Lunge scheint immer weiter zu werden,
die Brust immer freier. Also ist länger fortgesetztes Wandern die beste Lungen-
aymnastik und bildet das erfolgreichste Mittel zur Gesundung der Lunge und

zur Borbeugung gegen die vielen gefährlichen Lungenerkrankungen.
Noch ein anderes äußerst wichtiges Organ unseres Körpers zieht aus

größeren Fußtouren sehr viel Nutzen: das Herz. Mit dem Herzmuskel verhält
es sich ebenso wie mit den übrigen Muskeln des Körpers: je mehr Arbeit die-

selben leisten, um so kräftiger und fettarmer werden sie. Wie man nun aber

z. B. die Armmuskeln nicht auf einmal durch Heben von schweren Gewichten
stark machen kann, sondern dazu regelrechte, tagtägliche Armarbeit (auch Hanteln)
ausüben muß, ebenso kann der Herzmuskel nur allmählig gekräftigt werden.

Auch dies merkt man beim Wandern. Touristen mit „schwachem Herzen" be-

kommen in der ersten Zeit, besonders beim Bergsteigen, infolge von Überan-

strengung des Herzens sehr leicht Herzklopsen. Zur Beseitigung desselben genügt
übrigens zeitweiliges Stehenbleiben. Wenn sie aber mehrere Tage marschiert,
sind, hört das Herzklopfen auf, der Herzmuskel hat sich gekräftigt und ist nun
imstande, die durch die stete körperliche Bewegung vermehrte Arbeit der be-

ichleunigteren Blutzirkulation zu leisten.
Infolge von Herzschwäche staut sich auch leicht das Blut im Venensystem

aus, wodurch Schwellungen und Entzündungen, Hämorrhoiden, Krampfadern,
Wassersucht u. s. w, entstehen, indem ähnlich wie ein gestauter Bach aus seinem
Bett über die benachbarten Gefilde sich ergießt, das Blutwaffer aus den Venen
in das umliegende Gewebe und die Körperhöhlen eindringt. Wird nun durch

längeres Marschieren das Herz gekräftigt und seine Tätigkeit vermehrt, so er-
höht sich auch bedeutend seine Saugkraft und es vermag das in die Gewebe

ausgetretene Wasser wieder aufzusaugen. Unterstützt wird das Herz hierbei
noch durch das beim Wandern eintretende starke Schwitzen und durch die

Steigerung der Nierenabsonderung, wodurch viel Wasser und Abfallprodukte des

Stoffwechsels ausgeschieden werden. Daher bilden auch für alle derartige Leiden,

zur Heilung und Vorbeugung, längere Fußtouren das beste Mittel.
Auf also, das Ränzel geschnürt und hinausgewandert in die freie Gottes-

natur, den ewigen Gesundbrunnen für Körper und Geist; aber nicht nur öfter
einige Stunden, sondern womöglich einmal für mehrere Wochen hintereinander.
Das verleiht dem Körper Gesundheit, Widerstandsfähigkeit und jenes Kraftge-
fühl, welches den Kampf mit den Schwierigkeiten des Lebens erleichtert und
die wesentlichste Basis einer gesunden Heiterkeit des Geistes bildet! Wie sagt

Goethe? „Die frische Luft des freien Feldes ist der eigentliche Ort, wo wir
hingehören. Es ist, als ob der Geist Gottes den Menschen unmittelbar anwehte
und eine göttliche Kraft ihren Einfluß ausübte!"

Bücherschau.
I. Reinhart, Stadt und Land, G'schichte für zum Obesitz, in Sololhurner Mund.

Inhalt: Stadt und Land. Mariann, das Fraueli. D'r Hötterli. Holzmacher-Karli. —

Preis broschiert Fr. L.SV, gebunden Fr. 4.S0. (Verlag von A. Francke, Bern)
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3- iReinßart I)at fid) mit feinen bisherigen ©rgäßlmtgen in Solotßurner ältunbari
— toit nennen au§ neuerer geit nur „geimeüg Süt" (1904) unb „®'r SReitligranißler"
(1905) — nicfjt nur bie rücfbaltlofe 2lner!ennung berufener Krititer, fonbern auch einen
fiebern Staß in ben §ergen feiner Sefer erworben. Unb ba§ ift fehr begreiflich, gorm
unb Inhalt beefen fleh bei ihm oolltommen. §eimeiig wie feine «Sprache, bie er meifiet=
h aft big in ihre feinften Schwingungen ertönen gu laffen weiß, ift auch bag, waS er er^
gaßU. gßrn fteht ba§ gange SHegtfter menfcßlicßen ©mpfinbeng gur Verfügung, nom be=

haglichen §umor big gum tiefen (Srgriffenfein. SJlit ber 2lnf<haulich!eit eineg altnieber=
länbifcßen SDteifterë weif: er auch bie brolltgen Vertreter ber SpegieS Stienfch gu malen,
ben rounberltcßen, tnorgigen Çageftofg, bie Stabtjungfer, bie auf ihre alten tage noch
bag heuen unb öärböpfetfctge lernen möchte, um §erg unb fpanb eineg Sauernburfcßen
gu geroinnen, unb manche anbete luftige gigur.

Steinhart ift ein SoItgfcßriftfteKer, ber feine Sefer non ber erften big gur legten
Seite in feinem Sann hält, gn „Stabt unb Sanb" macht man btefe ©rfaßrung auf§ neue.

® er fechgte tag. 21uë ben Sriefen einer fiebenbürgifdpfäcßfifehen Sefjrerin »on
D. SBittftocf, ®erlin, Vertag non Karl (Surtiuê, 1907. (SU!. 1.80, elegant brofeßiert.) 3. big
5. taufenb. ®aë roarmhergige Such fpricht non einem Sebenggange, auf welchem ft<b

eine Sehrerin in ernfter 2lrbeit an fich felber mit fpilfe gefu — gu beffen Sebenganfchauung
fie ft<h auf bem SBege ber (Erfahrung burebringt — aug ber leiberfüllten (tiefe empor=
arbeitet gum Seelenfrieben, ber fte unabhängig macht non ©unft unb Ungunft äußeret
SSerhältniffe. grauen, bie auf ihren natürlichen Seruf nergichten müffen, werben an bem

Sücßlein felber niel SRüdhatt finben unb aug ben ©ebanten Kraft unb ©rßolung fchöpfen,
nicht weniger alg aug bem Seifpiel, welcheg bie gelbin biefer Setenntniffe gibt.

gr üb Ii <ht. 2Bort unb Sitb für bie junge SBett. gufammengefteHt non Heinrich
SJtofer. Çerauggegeben nom 3m «h er Serein für Verbreitung guter Schriften (SßreiS:
50 Stappen). ®ie ergießerifch fo wichtige gbee ber Siebe gum (lier ift bie gentrale 'Sonne,
welche bie reigenben ißßantafiemelten gufammenhält (©rgäßtungen unb ©ebichte), bie alle
non jener ihren llrfprung genommen haben. Sieben SOÎarie non @bner=@f(ßenbaeb unb
SRörite haben griß SRarti („Sraßenglaube") gaîob Soßßart unb STieinrab Sienert poetifch

roertoolle, tieffinnige unb gum teil auch für bag îinbliche ©emüt leicht faßbare Seiträge
geliefert. ®aë Scßriftcben, bag originell, ba unb bort, etroag gu buntfarbig iduftriert
iß, enthält wirtlich nichts OTinber*, nicht einmal etroag 2Rittelwertigeë, unb barf warm
empfohlen werben, (gür Kinber non 10—12 gaßren). SBenn weitere hefte folgen, wirb
bie ©leichförmigteit ber gbeen in ben nerfchiebenen Seitreigen beë erften heftaS burch
bie neuen SBelten, in welche bie folgetiben unë führen, non felbft gehoben. 2tn unb für
fich betrachtet, ift bag erfte heft gu monoton.

2lug bem Sertage non 2B. Scßäfer in Scßteubniß b. Seipgig gehen unë in neuer

Slusfiattung gwei feßon früher befproihene SBerte be§ feßweiger. ®icßterg ©mil hügli gu :

Um ber Siebe willen. ®rei StoneHen, 2 3tt£. Sergangene tag e. StoneHe 2, SJlt

gerner: Sebenëluft. 92eue ©ebießte. 2 3JU. ©ebichte, bie burch bie SOtannigfaltigEett

beë Stoffeg, bie ftarfe perfönlicße 92ote unb bie fcßöne gorm erfreuen.

Le Traducteur (15. gaßrg.) unb The Translator (4. gaßrg.) ha£bmonatë=

feßriften gum Stubium ber frangöfifeßen, englifcßen unb beutfeßen Spracße. Segugëpreië

je gr. 2.— halbjährlich- (ßrobenummern toftentog bureß ben Serlag beë ,trabucteur"
ober beë „translator" in Sa ©ßaupbe=gonbg (Scßweig). SBer fieß auf angenehme SBeife

in ber einen ober anbern ber oben genannten Sprachen oerooHtommnen will, bem em=

pfeßlen wir ein 2lbonnement auf biefe prattifeßen Seßrfcßriften, bereit Sorgttge ftnb : 3roec!=

mäßige 2lnorbnung, Sielfeitigîeit beS Stoffeg, gebiegene Übetfeßungen unb îlnmertungen.
Sie geftatten eine möglicßft müßetofe Sereicßerung beë SBortfcßaiseS unb füßren ben

Sernenben in einfaeßfter SBeife in bie eigentümlichen Seberoenbungen ber fremben Sprachen
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I. Reinhart hat sich mit seinen bisherigen Erzählungen in Sololhurner Mundart
— wir nennen aus neuerer Zeit nur „Heimelig Lüt" (1904) und „D'r Meitligranitzler"
(190S) — nicht nur die rückhaltlose Anerkennung berufener Kritiker, sondern auch einen
sichern Platz in den Herzen seiner Leser erworben. Und das ist sehr begreiflich. Form
und Inhalt decken sich bei ihm vollkommen. Heimelig wie seine Sprache, die er meister-
hast bis in ihre feinsten Schwingungen ertönen zu lassen weiß, ist auch das, was er er-
zählt. Ihm steht das ganze Register menschlichen Empfindens zur Verfügung, vom be-

haglichen Humor bis zum tiefen Ergriffensein. Mit der Anschaulichkeit eines altnieder-
ländischen Meisters weiß er auch die drolligen Vertreter der Spezies Mensch zu malen,
den wunderlichen, knorzigen Hagestolz, die Stadtjungfer, die auf ihre alten Tage noch
das Heuen und Härdöpfelsttze lernen möchte, um Herz und Hand eines Bauernburschen
zu gewinnen, und manche andere lustige Figur.

Reinhart ist ein Volksschriftsteller, der seine Leser von der ersten bis zur letzten
Seite in seinem Bann hält. In „Stadt und Land" macht man diese Erfahrung aufs neue.

Der sechste Tag. Aus den Briefen einer siebenbürgisch-sächfischen Lehrerin von
O. Wittstock, Berlin, Verlag von Karl Curtius, 1907. (Mk. 1.80, elegant broschiert.) 3. bis
S. Tausend. Das warmherzige Buch spricht von einem Lebensgange, auf welchem sich

eine Lehrerin in ernster Arbeit an sich selber mit Hilfe Jesu — zu dessen Lebensanschauung
sie sich auf dem Wege der Erfahrung durchringt — aus der leiderfüllten Tiefe empor-
arbeitet zum Seelenfrieden, der sie unabhängig macht von Gunst und Ungunst äußerer
Verhältnisse. Frauen, die auf ihren natürlichen Beruf verzichten müssen, werden an dem

Büchlein selber viel Rückhalt finden und aus den Gedanken Kraft und Erholung schöpfen,

nicht weniger als aus dem Beispiel, welches die Heldin dieser Bekenntnisse gibt.
Früh licht. Wort und Bild für die junge Welt. Zusammengestellt von Heinrich

Moser. Herausgegeben vom Zürcher Verein für Verbreitung guter Schriften (Preis:
50 Rappen). Die erzieherisch so wichtige Idee der Liebe zum Tier ist die zentrale 'Sonne,
welche die reizenden Phantastewelten zusammenhält (Erzählungen und Gedichte), die alle
von jener ihren Ursprung genommen haben. Neben Marie von Ebner-Eschenbach und

Mörike haben Fritz Marti („Krähenglaube") Jakob Boßhart und Meinrad Lienert poetisch

wertvolle, tiefsinnige und zum Teil auch für das kindliche Gemüt leicht faßbare Beiträge
geliefert. Das Schriftchen, das originell, da und dort, etwas zu buntfarbig illustriert
ist, enthält wirklich nichts Minder-, nicht einmal etwas Mittelwertiges, und darf warm
empfohlen werden. (Für Kinder von 10—12 Jahren). Wenn weitere Hefte folgen, wird
die Gleichförmigkeit der Ideen in den verschiedenen Beiträgen des ersten Heftes durch
die neuen Welten, in welche die folgenden uns führen, von selbst gehoben. An und für
sich betrachtet, ist das erste Heft zu monoton.

Aus dem Verlage von W- Schäfer in Schkeudnitz b. Leipzig gehen uns in neuer

Ausstattung zwei schon früher besprochene Werke des schweizer. Dichters Emil Hügli zu:
Um der Liebe willen. Drei Novellen, S Mk. Vergangene Tage. Novelle 2. Mk.

Ferner: Lebenslust. Neue Gedichte. 2 Mk. Gedichte, die durch die Mannigfaltigkeit
des Stoffes, die starke persönliche Note und die schöne Form erfreuen.

Us Piâàuetenr (IS. Jahrg.) und Übe Urauslator (4. Jahrg.) Halbmonats-
schriften zum Studium der französischen, englischen und deutschen Sprache. Bezugspreis

je Fr. 2.— halbjährlich. Probenummern kostenlos durch den Verlag des .Traducteur"
oder des „Translator" in La Chaux-de-Fonds (Schweiz). Wer sich aus angenehme Weise

in der einen oder andern der oben genannten Sprachen vervollkommnen will, dem em-

pfehlen wir ein Abonnement auf diese praktischen Lehrschriften, deren Vorzüge sind: Zweck-

mäßige Anordnung. Vielseitigkeit des Stoffes, gediegene Übersetzungen und Anmerkungen.

Sie gestatten eine möglichst mühelose Bereicherung des Wortschatzes und führen den

Lernenden in einfachster Weisein die eigentümlichen Redewendungen der fremden Sprachen
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ein, »ufserbem roirb ben Sefern ©elegenbett geboten, mit gransofen ober (Sngtanbern

in »riefroecbfel su treten.
®ie 9Jïontreup » ern er Oberlanb^Satjn burcb ba§ ©immental. (Surop.

EBanberbilber 9tr. 264—266). ©irette Sinie SBontreop=3roeifimmen=2:bun=3nterIaten. »e-

fcbretbung ber con biefer elettr. »ahn burdjsogenen roaabtlänb., freiburg. nnb bern.

©ebiete nom ©enferfee bië sum SEbunerfee. Stach bem gransöf. beS 211fr. ©éréfoïe con

f>. Hartmann. iß^otograpt)ifcbe 2lufnabmen non gréb. »oiffonnaê. (78 @. mit oielen

gfluftrationen unb 1 Starte), güricb, »erlag : 2trt. Snftitut DreE güfsli gr. 1.50.

Sîdte goët, ®a§ ©olbtrbntein. 2Eäb<benfingfpieI in 5 3lufjttgen. (85 @.

mit 19 2lbbilbungen bcr nerfcbiebenen 21uffûbrungen.) 8°. gürtd) 1907. »erlag: 2lrt. 3n=

ftitut DreE gübti. gr. 2.—. ®iefeë neue bramatifcbe SMrcbenfpiel ber betannten Sugenb^

fcbriftfteEerin State Soël jeigt afle bie »orsüge ber bereits erfcbienenen bramattfcben

©tücte ber »erfafferin: ©innigen, tinbücb=poetifcben gobait, StenntniS ber »übneneffette,

»eriiclficbtigung ber Wittel, roetdje ben Stinbern bebuf§ 3turfiit)rung su ©ebote fteben.

®a§ ©tüct geminnt an SBext burcb bie beigegebenen gEuftrattonen, nietete ©jenen au§

ben non ber Autorin felbft geleiteten Stinberauffut)rungen barfteflen, bie in grimera

©h««*« foroobl a(§ in engern Steifen biefe Sabre b" f" großen 2lpplau§ erregten.

$ie Autorin nerroeift in ben prattifeben Angaben sur lusfübrung im engen 2lnfcblup an

ben Sept auf bie 3Jiufit, bie fie felbft tomponiert bat unb bie im nämlichen »erläge su

begeben ift. Sn Sept, ©jenerie, Stoftümierung unb SKuftt ift bier ber jungen SBelt roie

au§ einem @ufi bramattfdjer ©toff au§ ber ibr fo lieben Wärcbenroelt geboten, roie er

feböner, poetifeber unb leichter ausführbar bië jetst taum ju finben roar.

îjeimatnolf. ©tijjen unb EloneBen non Sîarl grep. »erlag non £. Di. @auer=

länber & Ko. in 2larau. ©ebbn. gr. 4.—.

©in ftifeb gefcbriebeneS S3ücfjleirt, ba§ ntebr ibi)Eifct)e .Quftänbe alë grobe menfeb

Iicbe Stonpitte sur ®arfteEung bringt, ©ine reebt beimetige Stimmung atmet „©igrift

SEatbtë", roo in ben ©cblufmoten au§ ber ©rjmpbonie eines ©löctnetlebenS geroiffermaften

ber ganje ©efufpgebalt eineS ftiEen, pftkbtberoufsten SEtenfcben auëïtingt. ©troaê pu

breit ift bagegen 2Tiarianb(§ 2BaEfabrt geraten. ®ocb erfreut aueb b«r t)ie ©dtjlic^ttjeit.

2Bie aber ber »erfaffer, bem e§ ni<bt an feinem ©mpftnben unb ©tilgefübl gebriebt, in

ben bäuerlichen ©rsäblungen nom „Ißarsenfcbnitt" reben lann, ift un§ unoerftänblicb. —

®a§ »ueb ift ein ©tilling, ber su Hoffnungen berechtigt.

gür ben tränten Siebter g. Dtooê finb non einer ungenannt fein rooEenben Same

au§ îllarau 80 grauten eingegangen, beren ©mpfang mir mit böslichem ®ant beftätigen.
®ie Dieb attion.

2um iBilörrrätfrl im fftiniarijpft
@3 finb 402 richtige Söfungen eingegangen. (28o greube roaebfen foB, ba muß

man Siebe fäen). Sie nier ©eroinne („®a§ roar eine golbene Seit" non Weintnt Steuert

unb „gugenbliebe" non 2lboIf »ögtlin) finb bur<b§ 3o§ auf

§errn ©. »aar, »cterfirafje, gürieb,

grau SBagner, Sebrerê, »urgborf,
grau 2iauer=2Bifer, ©rüt bei Œet$ifon,

®. @<broars, SBintertbur (per 2lrbeiterfafino)

gefaflen.
_____

RteSaMion : Dr. Hd. USgtlitl in ïfiritb V, flsvIsUasse 70- (Seiträge nur an biefe «treffe!)

MC* Vntrtt-ianai »Sttg*r«nbt»n a»«S a«e ititrliuorto t»«rb»n.j VHS

Druck und Expedition von THuHer, Oüerdei S 2ie„ Sdiipfe 33, Zürich I.
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ein. Außerdem wird den Lesern Gelegenheit geboten, mit Franzosen oder Engländern

in Briefwechsel zu treten.
Die Montreux-Berner Oberland-Bahn durch das Simmental. (Europ.

Wanderbilder Nr. M4—26S). Direkte Linie Montrevx-Zweisimmen-Thun-Jnterlaken. Be-

schreibung der von dieser elektr. Bahn durchzogenen waadtländ-, freiburg. und dern.

Gebiete vom Gensersee bis zum Thunersee. Nach dem Französ. des Alfr. Csrssole von

H. Hartmann. Photographische Ausnahmen von Fred. Boissonnas. (78 S. mit vielen

Illustrationen und 1 Karte). Zürich, Verlag: Art. Institut Orell Füßli. Fr. 1.50.

Käte Joël, Das Goldkrönlein. Mädchensingspiel in S Auszügen. (85 S.

mit IS Abbildungen der verschiedenen Aufführungen.) 8°. Zürich 1907. Verlag: Art. In-
Mut Orell Füßli. Fr. 2.—. Dieses neue dramatische Märchenspiel der bekannten Jugend-

schriftstellerin Käte Joël zeigt alle die Vorzüge der bereits erschienenen dramatischen

Stücke der Verfasserin: Sinnigen, kindlich-poetischen Inhalt, Kenntnis der Bühneneffekte,

Berücksichtigung der Mittel, welche den Kindern behufs Aufführung zu Gebote stehen.

Das Stück gewinnt an Wert durch die beigegebenen Illustrationen, welche Szenen aus

den von der Autorin selbst geleiteten Kinderauffährungen darstellen, die in größern

Theatern sowohl als in engern Kreisen diese Jahre her so großen Applaus erregten.

Die Autorin verweist in den praktischen Angaben zur Ausführung im engen Anschluß an

den Text auf die Musik, die sie selbst komponiert hat und die im nämlichen Verlage zu

beziehen ist. In Text, Szenerie, Kostümierung und Musik ist hier der jungen Welt wie

aus einem Guß dramatischer Stoff aus der ihr so lieben Märchenwelt geboten, wie er

schöner, poetischer und leichter ausführbar bis jetzt kaum zu finden war.

Heimatvolk. Skizzen und Novellen von Karl Frey. Verlag von H. R. Sauer-

länder à Co. in Aarau. Gebdn. Fr. 4.—.

Ein frisch geschriebenes Büchlein, das mehr idyllische Zustände als große mensch-

liche Konflikte zur Darstellung bringt. Eine recht heimelige Stimmung atmet „Sigrist

Mathis", wo in den Schlußnoten aus der Symphonie eines Glöcknerlebens gewissermaßen

der ganze Gefühlsgehalt eines stillen, pflichtbewußten Menschen ausklingt. Etwas zu

breit ist dagegen Martandls Wallfahrt geraten. Doch erfreut auch hier die Schlichtheit.

Wie aber der Versasser, dem es nicht an feinem Empfinden und Stilgefühl gebricht, in

den bäuerlichen Erzählungen vom „Parzenschnitt" reden kann, ist uns unverständlich. —

Das Buch ist ein Erstling, der zu Hoffnungen berechtigt.

Für den kranken Dichter I. Roos sind von einer ungenannt sein wollenden Dame

aus Aarau 30 Franken eingegangen, deren Empfang wir mit herzlichem Dank bestätigen.

Die Redaktion.

Zum Bilderrätsel im Februarheft.

Es sind 402 richtige Lösungen eingegangen. (Wo Freude wachsen soll, da muß

man Liebe säen). Die vier Gewinne („Das war eine goldene Zeit« von Meinrat Lienert

und „Jugendliebe" von Adolf Vögtlin) sind durchs Los auf

Herrn G. Baur, Ackerstraße, Zürich,

Frau Wagner, Lehrers, Vurgdorf,
Frau Nauer-Wiser, Grüt bei Wetzikon,

G. Schwarz, Winterthur (per Arbeiterkasino)

gefallen.

«kääion: vr. M. VSgtNll in Zürich V, Htylllmtte 70. «Be.triige nur all diel« Adresse!»

Nê° zl«>-«rtangt eingesandten Beitragen mug das Zlnitiporto beigelegt «-erden.» Oi-Ä

vruck unci Cxpeäition von Müller. Mercier H Ne.. Zchipke ZZ, Zürich I.
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